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schriebl ' Dıieser Proteét War } gegründet ‘ auf . eihei*„vausgiébigen Her-
anziehung der echten Werke des Arıstoteles untier Beiseitschiebung
der pseudo-aristotelischen. Averroes hat den gesamten Arıstoteles,

WIe den Muslimen ZUr Verfügung stand, 1n einem gewaltigen,in dreifacher Ausführung geschriebenen Kommentarwerke, Aaus dem
auch. dıe ersten Abendländer den Arıstoteles studierten, erklärt
un kann somıiıt als der eigentiiche Begrunder des mittelalterlichen
Aristotelismus gelten. Im ÖOrient bliebh sein Wirken ohne Nach-
folge; dagegen hat 6cS bekanntliıch 1mM Abendland, WO 6S durch latei-
nische UÜbersetzungen, teıls unmıiıttelbar Aaus dem Arabischen, teils
auf dem Umwege ber hebräische Übersetzungen bekannt gewor-
den ist;, den Anstofß ZUT Entwicklung der Philosophie gegeben, die
ber den chrıistlichen Averroismus (S S Uun: se1ine
Bestreitung ZUFC Hochscholastik S 1i'N) führte un:
damit dıe große Linıe der abendländischen Philosophiegeschichtevorbereitete. So_ steht auch al-Ghazzalı etzten Endes 1ın dieser
Linie, WECNN Man, W1€ CS hıstorischer Methodik entspricht, das Hin
und Her von Aktiıon un!: Reaktion als Ktappen eines (Gsanzen sıeht.Für den christlichen Missionstheologen aber, der sıch mıt der
Philosophie, Theologie un Frömmigkeit des Islam auseinander-
zusetzen hat, bleibt CS wichtig . zu bedenken, wıe stark die (rxeistes-
{Oorm, die al-Ghazzalıi de
nachwirkt. Religion' des Propheten gab, heute noch

Das Jenseits in den Religionen,
besonders in den grohen Weltreligionen

Von Dr Anwander, Landsbe_rg
n Sk:hopefih_auer hat gemeint, ohne den Tod Ware schWérlich

philoösophiert worden, ünd. der Manismus eines Spencer und JuliusLippert hat alle Religion auf Totenfurcht un Totenfürsorgezurückgeführt. Das ist übersteigert un eiNSELHZ; aber dais-Religionnd Philosophie sıch von jeher mıt dem Tod- un: dem Lehben nach
dem Lode befaßten, ıst offenkundig und heute niıcht an ers als
Tausenden von Jahren. Die Stellung der Philosophie ist dreigeteilt:agnostisch — S1e verweıgert die Antwort, erklärt sich nıcht zustän-
d1  5  s bestreitet der Erkenntnis das Recht, Cdie Grenze es Erfahr-
baren Zu überschreiten: pOsitiIV sS1e findet Beweise für das Tort-
leben nach GEM ode und für die Art dieses Fortlebens: negaiivS1e leugnet nıcht HUr jéd€n Gyund ZU .1“ u}*Chj: un: H_offnung1, S1C
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nımmt durch a  1€ Reduzierung des eistes auf stoffliche Vorgange
der rage überhaupt jeden Sınn Wır beschäftigen dıiesem
Beiıtrag nıcht direkt un ausdrücklich mi1t en Loösungen der Philo-
sophıe WIT schon WIC sıch ZCISCH wird nıcht ohne S1C

koöommen können Anderseits ist betonen daß alle pos1ılıven Gder
ecvatıven Lösungen der Philosophie VO  — vorphilosophıschen

Denken richtiger Glauben abhängen: Platos Dialovre Von der
orphisch pythagoreıischen kRelıg10sıtat Kants Postulate VO  an) der
christlichen Anthropologie, Nietzsche VO  — SC1INCIN wutend bekämpf-
ten Geegzner. ıta breve: klingt 6S unls aHenthalhen
entgegen, Indıen, bei I'schuangtse ı China, bei Kurıpides,. bei
Calderon, bei Grillparzer. Das Leben ist Nur CH1 1raum, das wahre
Teben lıegt jenseıts, c5S erwarte uns erst Was dıe Kelıgionen,
W: SASCH die großen 11 90 mıt welchen Tatsachen
hat die chrıstliche 1SS10N rechnen?

Unsere Betrachtung ber dıe relig10se Wertwelt bezocen auf
das Jenseits unterscheidet zunachst SCWISSC die
iruh un allgemeıin der Menschheit CINSCHOMMLCEC werden *.

Erotest, Furcht und Fürsorge. Der Mensch prote-
stiert SCHCH das Sterben als Ende: erklarungsbedürftig ist dem
Primitiven nicht das Leben, sondern der 1od Zahllose Mythen
zahlen, WIC der od ı dıe Welt kam Dıe Menschen sollten
leben, heißt CS bei dem Euahlayi-Stamm Neu-Suüudwales, aber
SIC hatten das Verbot, sıch bestimmten hohlen aum
nähern in dem aum nısteten wilde Bienen, ach deren Honig
C1IiMH Weib ustern War Irotz der Warnung der anner griff die
Frau den Baum miıt Beile Da tlog C1INC Fledermaus her-
Aaus der Fod der VOLl NU die Welt durchflatterte nd alle dıe

mı1t SC1NCN Schwingen berührte wurden SC1I eigen “ Hie1 haben
Pr

Vgl die Artikel State of the ead Abode of the ead ıfe an: Death
AÄAncestor worship, Death an disposal of death Encyclopaedia of Religion
an Ethıcs SI ERE) neben ahnlichen ı anderen Worterbüchern und außer den
alteren Werken VOoONn ylor, Lippert, Schneider, Sneath, Frazer (Belief ı Immor-
tality; Ihe golden bough) USW. V Gennep, Rıtes de passasc (Paris 1909 ;

Clemen, Das Leben nach dem ode Wiltte, Das Jenseıits (1929  /r  Y
Birger Mörner, YTinara (deuts<ch 1924); Ih Preufß Tod und Unsterblichkeit

Glauben der Naturvoölker (1 930); Tor Andrae, Det osynligas varld (Uppsala
1933; deutsch 99-  1€ etzten Dinge" 1940); Walk, Jenseitsvorstellungen der
ältesten Völker (Zeitschr. Missionswissenschaft 1932); Kampers, Das Licht-
land der Seele un!: der h} Grai (2 Vereinschr. der Görresges.

2 ERE 412 z eb nd ı der angegebenen Lıit v'fefe andere Beispiele..
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W} as vertraute Motiv, dafß eıne.Schuld den Menschen cen Tod
brachte. Anderswo ist eineUngeschicklichkeit, CINE Hınterhist,
1N€e Verwechslung, C1IN Zauber. Man protestiert durch Gegen-
zauber. Schlaf,; der Ekstase verläßt CIn KEtwas den Lei1b,
kehrt aber wieder zurück Warum nıcht. ı Tode? Doch schon dıje
Sumero Babylonier wulten, dafß SC den Tod ein Kraut
wachsen 1s1 dıe Redensart entstammt babylonischen
Mythe®.v

Bleibt 1U der Korper erstarrt unzeıgt sıch ıhm die Ver-
CSUNS, annn ist die Bestattung das auteste Zeugnis’ für den
Glauben, daßanmıtem Sterben nıcht *am Ende1st Nie ınd
nirgends ist völliger Mangel geordneterBestattung nachge-
WICSCH, wohl aber SIn  d SOTSSam angelegte Gräber schon aus dem
Paläolithikum bekäannt. Studieren WITrdie Verhaltungsweisen der
Lebenden gegenüberen TFoten, können WITL SIC unTE  Y  fähr

leichen "Teilen der Furcht un der Fürsorge entsprungen betrach-
ten Totenfurchtist- durchaus nıcht das CINZISCMotiv selbst. des

otenkults:Ehrfurcht, Rücksıcht, ]zartliche Liebe dürfen
S erschlossen rden FurchtundLiebe aber erweckt

eber I W1Jen Diesseits unddoch „SqaNzZ anders“
bende Die er mliche Kult gelte

dem „lebendigenLeich ns fe chti als derPri-
mıtıve, derMenschüberhaupft, alles CXIS ente ebenkörper-
haftun seelenhaft (anımıstisch)vorstell mulß

Das mıiıt C1INCM Rhythmus- des Werdens,
Vergehens_un: Wiedererstehens bot sıch dem Menschen, zumal
dem bodenbebauenden, steits als Symbol un!Hoffnung SC1INECS CISE-
nen Schicksals: Der sachliche und ohlauch geschichtliche SAl
sammenhang derSoS, Initiationen, er Stammesweıhen‘ der Pri-
mıtiıven mıtden berühmten Mysterienreligionender Kybele, Isıis.

emete des Dionysos,der Kabiren erkannt >. Zwar hat sich die
eu un Erwir IN hd S epochalenWerk „Psyche; Seelen-

Su u sonst da kraut gewınnen; pessimistisch sınd
uch “  .z Mythen Gilgameschund ap

Die Aufstellung ‘ prähistorischen .„Totenfurchtkultur“ uhd:Nıcht-
otenfurchtkultur‘ bei Trauwitz-Heltwi rmensch und Totenglaube E&

ist künstlıch, doch bringt diese sorgfältige Arbeit überzeugend - zumAusdruck,
WIG WCMLS materijalistisch der Urmenschu  er Tod und Jenseits dachte

X Peottazzoni, Misteri (Bologna > Winthuis, Myvthos undKult
etr Steinzeit (1935) Ba  A  O4 Einzelheiter: Missionswissenschaftl. Forschungen 1
(19 Z.Ethnol 192  O; 3  $  6  9 Anthropos 1923/4 n Schmidt. Gottesidee H
H3 Prümm, Religionsgeschicht!. Handbuch 94
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kult HN! Unsterblichkeitsglaube der Griechen“ nıcht halten lassen.
ber dafi der Vegetationskult den Lebensglauben VOraussetzt un
Ffortschreitend indivyiduellem 1 rostbedurtnis und persönlicher Un-
sterblichkeitshoffnung dient das ist nıcht bestreıten un 15
auch menschlıch nıcht wahr SCIMHN Tod un Leben geben

der Natur sıch dıe Hand:; der Mensch, ob Gemeinschafit Oder
alleın; will dauern und sucht deshalb nach Formen, dıe SC1IiNCM

Drang nhalt un Erfüllung verleihen.
Da ıst DUn VOT €e€em wertvoll der Seinszusammen-

hang m ıt den Ahnen Eıgentlicher- Ahnenkult ist nıcht all-
BEMCUN,’ wenngleich schr weıt verbreitet un etzthichDUr C1INC Fol-
SCIUNS al dem, worauf ich 1er Gewicht legeer Mensch ver-

geht, der Stamm besteht. Der einzelne hat innerhal des Stammes
Anteil Leben, ]ück un Menschenwürde.Der Stamm ist das
Land der Seele, außerhalb ist Flend unTod Das Stammesileben
geht VOoO Stammrvater AQus, er vielfach mıt dem ersten Menschen
und enı höchsten Wesen verschmilzt.: An ıhm hangt dieKette der
Generationen, 8seıin Jenseits munden die TotenC1M, verbreitern
die Basıs des tammeslebens, vermiıtteln den Guterverkehr zwischen
beiden Welten, nehmen dıe Sippentreuen, und das sınd cie Sitten-
treuen, - die Frommen, könnte Nan SASCNH, freudig ıhre seligeGemeinschaft auf. Zaur Mustrierung C1in Ifa-Brett der Y aunde

Kamerun. Der fakult ıst Cc1in OÖrakelkult, der mıt Hılfe der iIfa-
kerne vollzogenwird, di auf eine Schale geworfen werden nd
Jnach ihrer Lage Antwort auf- die gestellten Fragen geben In
em I1T vorschwebenden. Fall (Museum für Völkerkunde i Mün-
chen) ist die Haschale Mittelpunkt _eines langen Brettes,dess
oberer Teil ZWC1 Ahnenfiguren un eıne ArtHörnerschmuck waohl
on CIAGT Tanzmaske enthält, während i er unteren Hälfte zweı
kleine Eidechsen un: T1 1n C1Ns verschmolzene größere aus dem
Holz herausgearbeitet SIN  d. Eıdechsen sınd Seelentiere, denen T
Zugang ı1115 Jenseits öffensteht. Diedurchgehende Schwarz-Weıiıls-
Färbung-der Teile desIfabretts unterstreicht die Unsicherheit des
menschlichen Geschicks, das 18281  — Verbindung aıt den Ahnen
alt un Richtung erlangen kann ®

Jedes Moadell vereiniach vergewaltigt aıec: Wirklichkeit,
ber CS  F8 macht SIC erkennbar. gehe sogleich weıteren

Der Gedanke ist bekanntlich uUunSemeC1N wiech! China und Japan-.
„ES bestand China die größte Scheu 1Nne m x  ruch derTradition des
Familienvrerhandes‘{Krause, Ju-Tao-Fo 9260} „Das ganze japanischeoalk ıst c der unzähligen Bande bewußt, die Vergangenheit und
Gegenw Derknüpfen« 433 b)

Missions- Religionswissenschaft Nr
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Vorstellungsreihe uber das Jenseıts ber Das Drüben 1st ein
Wandern keıinıgen Bereinıiıgen Ausgleichen Vergelten
Wir haben 65 TEr och nıcht miıt der vielberufenen vielempfoh-
lenen deelenwanderungslehre philosophischen Sınn tun xO1M1-
ern mI1t der Vorstellung, dafß Etwas das als „Mauschen ,
als „ Vogel“ den Korper verläßt, Bewegung bleibt, wandert durch
dıe Regionen der Überwelt un SCIN auch zurückwandert aut die
Erde Wır INUSsSEN uns9 dafß dem eintachen Menschen CIn
leibfreies Daseıin nıcht faß%bar und da{fß ıhm das ach karge und
doch schöne Errdenleben C1IiMN Gegenstand der Sehnsucht ist, nıcht

freılıch unnıcht ohne Unterschied. In Sklaven, Bett-
ler oder C1inNn verachtetes Tier sıch verwandeln MUSSCH, bietet
keinen KReıiz, dagegen die Aussıcht, C1IN König bleiben oder C1inNn
iıchtes Gestirn I werden. Wenn CS also verschiedene Möglichkeiten
£1bt, annn mMu c5 ohl auch verschiedene Gründe geben, dıe CiIiNe

Wandlung un!: Wanderung leıcht oder schwer, urz der lang
machen. Es fließt der (sedanke C1IN, dafß der Mensch nach demTode
sıch £ rCINISCH hat; bevor ZUrFr uhe kommt, daß aber auch (  -  ler
Platz, den CI 1111 Jenseits findet, Ausgleich schafft für SC1IN Tun
nd eiden Diesseits, C1nNne Vergeltung für SCIN Verdienst oder
Mißverdienst. Dieser Vorstellungszyklus_annn och auf BDA
mıtıver Ebene verlaufen un weıt entfernt sSC1IN VO:  — en sıttlich-
geistigen Verfeinerungen, dıe CTr hoheren Religionen SCWINNENsollte.

Dech hbeenden WITL zuerst dıe Aufzählung der Jenseitsideen
nd -1deale. ‚Unsterblichkeit naturlich ist SIC nıcht VON

Anfang als vollkommener Begriff vorhanden. Sie wıird mehr
negatıv gedacht, 198728 weiıls VO  w keinem Knde, oder. INn  S stellt
wıdersprüchliıche Behauptungen nebeneinander, oder INnan raumt
die Unsterblichkeit NUur bevorzugten Menschen C1InNn Immerhin g1Dt
CS auch beı Volkern ohne hohere Kultur recht ‚zuversıichtliche Be-
kenntnisse. Eın STCISCI Häuptling der Araukaner in Chile Ver-
sicherte Fragesteller, der Geist gehe ach dem ode den
Weg der Sonne ı Westen und sehe dort die Freunde wıeder,
dıe VOoTanSCSAaANgCNH; alle sind NU:  5 mugcalu, ımmerlebend *. Das
Beispiel nthalt auch den Trostgedanken des Wiıedersehens, der
schon 110 Seinszusammenhang mıt den Ahnen aufklingt. Die Un-
sterblichkeitshoffnung, dart INnNan ohl9 ist alt WIOG dıe
Menschheit und iıhre Anwaäalte Skepsis und Leugnung sind
dıe Rel:ıgionen. Wo treılich auch Gotter sterben und untergehen,

ERE {I11 548 b

F



Anwander Das JenseHs den Religionen 139

wırd deı Zweitel nıcht überwunden, und dıie Scheidung“ ZzZwıischen
Aeternum, Aevum un Sempiıternum ist CIHCT höchsten Stufe VOT:-
ehalten

Kennt dıe aligemeıne Relıigyıionsgeschichte die Wieders
herstellung aller ınge, die Auferstehung des Fleisches,
den Hımmel un: die CUu«<€C Erde”? Wohl gemerkt; jer han-
delt CS sıch nıcht u  z den Wiıedererstehungsglauben der naturalıst1ı-
schen Naturreligionen, auch der Mysterıen, sondern 1}  3 den lau-
ben, da{fß der Mensch mit eıb und Seele 198088 das ist der
Mensch ‚ daß die Schöpfung Wahrheit, schon
„ 5aANZ anders“ als 11117 Diesseıits erhalten bleibt, weiıl der Schöpfer
SCIN Werk nıcht zurücknımmt. In diıesem Sınn ıst Wiederherstel-
lung nd Auferstehung eın Glaubensgut der Menschheıt, CS SCL1

denn, betrachtet als gottgewollte Präliminarien dıe An-
schauung des Parsi;mus un: des Spätjudentums, dıe nach Soder
blom nicht als einseıtige Abhängigkeit der letzteren Vo  - der TSTE-
ren bs verstehen sind ® Wo SOoONSs erhabene Fernsicht sıch öfinet,
WIC ‚„„‚Gedicht der Seherin“ (Völuspa) der Kdda, da INUSSCH

Al christlichen FEinflufß denken:

Sech aufsteigen ZU andern ale
‚and Au Fluten risch ergrünend
Unbesät werden Acker iragen;
Böses WIT. besser Balder kehrt €e€1im

Eınen Saal sch‘ ich sonnenglänzend
Mit old gedeckt ZUM Gimle stehn:
Ihronen werden dort wackere Scharen.
Der Friede walten ernste eıt (Genzmer

11
immer geht Ccs bei den genannten VorstellungenVO Leben

ach dem ode C1nNn anderes als das irdische Leben, aber dieses
Leben ist häufig unvermeidlıich ı iırdischen Bildern geschaut, 6S ist
naturverhaftet. Was aber haben dıe großen Er 13 12
AQus den rohen Blöcken des Jenseitsglaubens gebaut WIC sınd SiC
VOnNn Stufe Stufe emporgestiegen, Was 1st heute ihr Bekenntnis,
ihre Verheißung, ıhr Gegensatz? Darauf richtet sıch VOTL allem

Blick Scheide ich Afrika, China un Japan AUuUs (warum ıch
Söderblom, La VIC future d’apres” le Mazdeismo la umilere des

CrOVAaNCES paralleles dans les autres relig10ns (Paris 1901); M Scheftelowitz,
Altpersische Religien und Judentum 1921 Tor AÄAndrae O s Ötto, Reich
Gottes und Menschensohn (2 1940); Staerk, Soter 11 1938.
10°
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CS kann, ergibtsich daraus, daß die KRelıgionen dieser Lander nıicht
Weltrehıgionenun: bezüglıch des Jenseıts ı SaNzZCN primıtıv 2
blieben, also unter. berücksichtigt worden SINd) un! behalte ich
as Christentum demabschließenden Veile VOL, sınd 1eT Oder

nfNamen: die indische, buddhistische, israelitische, - islamısche
un scheimchristliche Jenseitsauffassung. Hs versteht Sich, datß ich
mich aufs außerste beschränke.

>.  Niırgends, aufßfer Griechenland <  5 der OÖffenbarung
sehen och ab haben Philosophıe un Frömmigkeit solche
ohe erreicht un bıs heute behauptet WIC Indien. Drei eh-
1CH haben WIFTF mıt Richtung . autf "Chema würdigen,die
Atman-Brahman- Lehre, dieBhaktı und das Nırvana.
Atman, das nnerste des Menschen, ist C115 mıt em Brahman, em
Innersten der Welt, demUrgrund aller Dıinge Magalles Sıchtbare
und Asreitbare, der e1b und die Leibseele vergänglich SC1H

CGruppe: indischer Philosophen ist Werden nd Vergehen
berhaupt Maya, Selbsttäuschung un! Schein C111 Unvergäng-
ches, (+0 cheswest I9n allen Theopanismus nennt INadie

ches Brahman tet allüberall, wohnt‘ verborgen 1112

NS, kanı cht eNtS hen nicht vergehen. Was bedeutet
da der "Tod, wasHım el und He WAas WIr Rück-
kehr und persönlicher _ st bendigen
verlassenwird, das stirbt ber das ‚ebendige stirbt ch ÜDies
Feine ist CS; dem allesseınDaseıin hat Das ist das , da
1st das Selbst, das bist du tat tvam ası  d  A“B SO wird dasDiesseits

Jenseits verschlungen, das Bewußte- VOIN Unbewußten, das
Menschliche VO Goöttlichen.

Es WAare jedoch weiıt“ getehlt MCINCNH,; Indien kenne. QUur
as unpersönlich Ewige, on dem der Mensch nıcht Leben erfleht,
CHNN CT besitzt. CS un braucht.CS NUur denkend ; fassenun cC5
us seiner _ üllung ZU befreien. Schon ı1den UÜpanischaden wird
ott auch ZETrE gnadıger Retter und Herr: Da annn nıcht
I hle D fror eda wiıird65Lef  5Bitten u Seuf
F  S nach der Fülle Ucks m S oß des Einen, der 1s ater
urnd Mutier ist. Bha heißt zarte Stim Herzens,
die sıch voll Inbrunst en erkorenen Got endet, ihn bei
Namen nennt und nicht Jäßt:; bis Ruhe findet ihm.:Wie schön
klingt: SIC der Bhagavadgıta, bei TulsiD  as dem Tamılen, Der

$} C:handogyopanıshad 6, 1 bei“ Bertholet, Religionsgeschichtl. Lesebuch,
99 115 JIn dieser Kurzfassung des Jenseitsglaubens. der Weltreligionendarf auf weiıtere Dokumentierung” verzichtet werden.
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auch bei Modernen WIC Rabindranath Tagore. Sie ıst nıcht die
christhiiche gape, Garıtas, Liebe, diese. Bhaktı, un S1C annn Sich

z  1C Sıyakult auch :STAUSdH-wollüstig äußern, aber S1C bestimmt
1 808! heiligen.ndien dıe Jense1:tshoffnung schr un och mehr als
dıe Vedantaphilosophie dıe Jenseitsgedanken.

Der drıtte Begriff, das N1irvana, ist 19888  a ZWAF SCHAYU
indisch, nıchtVO  a Buddha geschaffen, istF  urunsereNVor-

stellung aber miıt dem Buddhiıismus verknüpftt, daß WITLr
ıhm die Jenseitsauffassung dieser Weltreligion entwickeln. Das

— Sanskritwort. Niırvana heißt ‚„‚ Verwehen“ und ist vıelen das
iche Echo auf€n ı pessimıstischen Lebensstimmungen un! AauS-

_ weglosen Weltsituationen faszınıerenden Wunsch, ganzlı Or-

nıchtet Z werden. ıcht Fortexistenz, NCn Vergessen _ Ln
Vergessenwerden, Schlaf, Fod für j das1st Tausenden gerade

heute das Jenseitsideal. Können. wir en uddhısmus dafür - Än- ;
_ spruch nehmen” Wohl istdie kehre Gautama Buddhas selbst
mancher Hinsicht eher CIHC -Philosophie -als e1inNe Religion, ohl
basiert SIEC atıf dem atheistisch-materiıialıstischen Samkhya, ohl
steht CS inr test, dafß Leben Leiden 1SE, und verküundet SIC Erlösung

von endioser Rückkehr ı105Daseımn. Alleın Buddachas Lehre ıst nicht
. Pessimismus schlechthin un: SCIN Nirvana ist nıcht das absolute
Nichts, €csS 1st das sagt_ Buddha: nıcht, kann nicht ?
denn 6S Hiegt jense1ts. aller irdischen Kategorien, berCS ıst
Rätseltiefe des Menschen Sehnsucht des Herzens, 1e]1 lautersten

. Strebens:Den Jüngern Buddhas wurde dasNirvana bald eın
Sukhävatı. C1nNn Land des‘Glücks,und Buddha würde ein Amıiıtabha

CTT AvalokiteSvara, einWeltenherr, E1ın ‚EINGott Das Jenseıts irdıischerBegriffe_ und.Guüter erwartete‘Zielıst- durchaus DPOS1-
tiv 110 Verbreitungsgebiet- des nördlichenBuddhismus, 1n"Tıbet,
der Mongolei, China‚ Japan. Der Glaubensstil wird auffaHllend

katholischen, . en japanischen. Paradiesessekten auch EVANSE-
Jischen dealen ahnlich. Doch darf ManNIC VErSESSCH, uch dieser

Buddhismus istFruchtam aum der ursprünglichenLehreun Aaus
iıhrer mystischen Grundhaltung-heraus entwickelt. Aus Vorder
indien 1st die Gemeinde Buddhas wıeder verschwunden, we1ıl de
eister dem urheiligen Brahman un: damit der Kasteder Brah

r SparAaNnCN gleichgültig- gegenüberstand. Ihm eıgnet nıcht
nungsreichtum indıschen Denkens un:Fühlens, dafüram m

_ homo VeEre humanus. naher unhalf. bisZzZumheutigen TagMıl-
das Grauen VOTFr dem "Fod überwinden.
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Kleıin 1st Verhältnis azu der Kreıs der glaäubigen De-
kenner der mosaıischen Religıon, aber besıtzt die auch
11115 heiulıge Urkunde des Alten Testaments: iıne kelıgıon fur >  O  e-
sunde Menschen un! g]lückliche Zeiten hat mNan che alttestament-
liıcne Frömmigkeıt mıiıt ihrer testen Bodenstandigkeit un! starken
Lebensbejahung genannt (Lor Andrae, Die etzten Dıinge, 66)
In der Tat; TOLZ der großen Unterschiede zwischen Elias, Jeremias,
Zacharıias, zwıischen Esdras, 10b un Kohelet, zwischen dem Tal-
MUu und den Apokalypsen durchzıeht C1iMN gleicher Glaube clie
natürliche ute des Lebens C1N Optimısmus des Daseıns die
lıtisch-1udische Weltauffassung un!: S16 verdient nıcht verlorenzu-
gehen IDa IST Platz fur jense1i1tıge Hoffnungen für CIMn WIirk-
Liches Leben der leiblosen Seele fuüur mystische Todesüberwindung
oder Sar tür Aufhebung der Schranke zwıischen Stt un: MenscH
Das alles tehlt nıcht der jüdıschen Religionsgeschichte WIT

brauchen 1U das Henochbuch Phılo oder dıe Kabbalıistik
denken aber c5 bestimmt nıcht den Horizont der Gesetzes-
religion, Inas S1IC streng konservatıv oder ıberal der Gegenwart
anıgepali sSC1M.Sehen WITL Sahz abh VO  n der Person Jesu Christi: der
Horizont WAar schon Wende der Zeıten CNS, Ware
c  ”M für die Inder imMmMer SCWESCH,; un! CX ist CS füur die heutigen
Fragen der Sıinngebung VON Kulturun Geschichte ı der offenbaren
Insecuritas vıtae.

Noch schwıegen WIT VON Relig1i1onsgemeinde, ıe
eINeEeN Großteil Afrıkas und Asıens innehat un: die bei allem
Wandel der Dınge un! Ideen KIHE zahe Wiıderstandskraft,
tast unangreıfbare Sicherheit 15 ZUEStunde erweiıst, VO Islam
Natuüurlich hat auch Geschichte, Spielarten,
Fiohenunterschiede, Gegensätze. Allein für jeden Islamiten
ist Allah der Kıne Gott; der keine „Zugesellung‘“ duldet, tüur alle
1st Mohammed das „diegel] der Propheten‘“‘,9 ber den hinaus 6$S
keine NEUS OÖffenbarung g1Dt, für alle ist Mekka das Zentrum, für
alle, öhne Rücksicht. auf Rasse un Biıldung, ist Vollbürtigkeit g-
sichert ı dem machtigen Verband,; sobald sıe das kurze Credo hbe-
kennen: Es ist Eın ott und Mohammed ist SCIN Prophet.
Starke un: Schwäche des Islams bezeichnet treffend. das Wort C111CS$

Mannes, er jahrelang unter den Moslim gelebt hat „‚Der Islam
ist Erstert. zweiıter un drıtter Stelle Cc1in rel1ig10s-sozialer Kom-
plex, wobei der gleıche Naäachdruck den beiden Teilen der Zusam-
ensetz gebührt Seine Triebkraft 1ST das Verlangen, CIN
Gottesreich SC1IN, SC1NE Schwäche, da{iß Cr dieses 1e] ahnungslos
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verwirklichen 111 aus unwiedergeborenen Grrunde elf=
lıch gebliebenen Greiste heraus Historisch unselbstandıe, 1sSt der
Islam verhältnısmaßig gedanken- und gefühlsarm ITrotzdem ent-
taltet CT C1NE ungeheure Kraft dıie darın wurzelt daiß Adas
Herrschertum (Grottes vollıg erns nımm (H Kraemer bei Van der
J eeuw, Phanomenologie 609) So fa{lst auch das Jenseits auf
Es 1st C1N besseres Diesseıts, gemalt den Farben jüdisch christ-
lıcher Apokryphen un arabıscher Phantasıe aber CS 1St das (16-
schenk Allahs (Getreuen wird nıcht ergrübelt un wiırd
nıcht gefordert CS wiıird nach dem Jüngsten Gericht Empfang
S  INMECN und Furcht un Ergebung erwarte Die den Koran
„eröffnende “ Sure könnte InNnan gut auch ber den Jenseitsglauben
der Mohammedaner setzen ‚„„Lob SC1 Allah, dem Weltenherrn,
dem Erbarmer, dem Barmherzigen, dem König JTage des ( re-
richts. Dir dienen WITL un dır ruten Hılfe WIL. L.eıte uns en
rechten Pfad, den Pfad derer, denen du gnadıy bist, nıcht derer,
denen du ZUrNst, un: nıcht der Irrenden“ (Übersetzung Henning).
Den Suhs alter und eıt iıst Seligkeit- CINZ15 die Gottvereini-
SUNSs, cIe auf den Toöd nicht warten braucht: die Agnostiker
untier den islamischen Phılosophen sprechen VO Jenseıts CNı  5  {r
WIC die Deisten der Aufklarung; dem Studenten der maßzgeben-
den Islam Universiıtät Kaiıro mas aufdammern dafß auch SCIN

Jenseitsbild sich wandeln wiırd, WeCeNnNn der Islam nıcht mehr, Was
bıisher - WAdrl, un: Was nıcht endgultig abgetan. ist, C1N rel1ig10S-
sozialer Komplex SC1MH wollte, sondern CIn rC1IMN relig10ser.

6 Scheinchristliche Lösungen der Jenseitsfrage
haben WITL als letzte Gruppe_un Übersicht angekündigt. Ich

1er Theosophıe und Anthroposophie, Spiritismus, Christ-
liche W issenschaft (Chr DCIENCE) und unter Auslassung kleinerer
Bewegungen gleichviel welchen Namens auch den marxıstischen

OS1UViSMUS Es kann bezweifelt werden, ob S1IC denn, uns
I’hema gemäß, als Relıgionen behandelt werden durten. Weltweit
sınd S1e gewiß, nd schon ihrer Propagandatätigkeit mufß
iıhnen C1in quasırelig1öser Charakter zugesprochen werden. Es ist
ferner nıcht bestreıten, dafß SIC sıch biblıscher nd christlicher
Ausdrucksweise bedienen. Ebenso gewiß ist, dafß S1C nıcht chrisilich
sınd ıhren Grundlehren, erst recht nıcht ı ihrer Stellung ZUFr
Kirche Der Spiritismus- ıst AÄnımismus, Geisterglaube, der Jenseits-
hoffnung ZU Jenseitswissen steigern wıll, insofern treilich C1INC sehr
alte Erscheinung, belastet mıt all den Bedenken,; diıe WIr en den
AÄAnımismus haben sobald (ST.: Reliıgıon SC1H 111 ‚„„Christlıche Wissen-
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schaftt‘ cetzt dıe Denkkraft als Technik eiın, und das gleiche tut auf
hoherer Ebene die I’heosophie. Sofort werden WI1LT Indıen CIT1MN-

nerL, das ıja auch wirklıch der Mutterboden der T’heosophie ist He
Weisheit,. aller I 'rost;alle Befreiung VO  n Krankheit un J’od, Gdie
JENC afterchristlichen anspruchsvollen un einflußreichen. eistes-
riıchtungen der Gegenwart anbieten, all das SiNnd Wege der Selbst-
erlösung, Eigenkonstruktion Jenseıts cdieser erbärmlichen Welt
Den marxıstischen Positivismus aber vergleicht Rene Grrousset
(Bılanz der Geschichte Parıs 1946 vgl Dokumente 047 RA
insofern mi1t dem indıschen S1Vaısmus un chinesischen Konfuzıanis-
MLUS, als hıer WI1IC dort der Glaube C1IMN unpersönliches und LT
bıttliches Weltgesetz dıe echte Transzendierung irdischer Gedanken
ausschliefst. Z.Orn und Liebe Crottes, Verantwortung un: Gericht.
Verdammung nd Beseelıigung Jenseits, das wiırd der INAar X 1-
stischen Gesellschaft den Phantasten, Ideologen, den CWIS Gestrti-
schüberlassen und dafür YESOTZT, dafß S1C vollıg entmachtet sınd.

Damız haben WITL den Kreis der heutigen Weltreligionen un:
Bewegungen,die sıch dafür halten oder ihrer Waırkung

daraufhinauskommen, abgeschritten. So verschieden. S1C ber das
Jenseits denken, alle kennen S16eın anderes Leben als das Leben
der Erfahrung, bestätigen un sublimieren dieFormen un Vor-
stellungen der Menschheit seıt Jahrzehntausenden. Wird S:
meıst das andere Leben CIM höheres Leben, das ewınnenkein
Öpfer grolß erscheint, dieSchwelle der Natur, des Makrokosmos
WIC des Miıkrokosmos, wird nıcht überstiegen. Was Menschen ZUF

Überwindung der Todesfurcht un des Todesschicksals zu tun VEI-

’ 1St Relıgıon un Phılosophie geschehen. Es 1St C1M-: viel1--
stımm1ger Chor, wechselnd nach Anlage und Bedingtheiten; WCC1-
len Musık aus höchsten Sphären} zuweiılen VETWOTTCN,; überlaut oder
überleıs. Wır werden uns als Wesen gleichen Geschlechts, gleıcher
Not ungleicher Begrenzung weısliıch hüten, kurzsichtig und 1eb-
los KritikZuüben an der Frommheit des Hindu, des Buddhisten,
des Moslem, des Juden,; auch des Suchers aut CISCNCNH Wegen. Grund-
sätzlich Neues ber das Woher unWohin wırd menschliches
Mühen auch ı Zukunft nicht L ergründen 15SCNH. Letzte Klarheit
und Sıcherheit ist NS versagt.- AbercSsS gibt C1NCH nNeCUEN Ansatz,
der über dıie Natur hinausgeht.. Darauf beruht der christliche
(Grlaube:

{I11
Für uns ist £u S der Weg, die Wahrheit un das „eben

Unser Credo beginnt miıt dem Eınen Gott dem Vater nd Schöp-
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fei un!: endet mıiıt der Auferstehung des Fleisches un dem CWISCH
Leben Herzstuück aber ISt Christus SC1LIH Heilıger Geist nd

heilıge Kırche “Waunderbar schlicht ohne Umschweife ohne
Erkläarung, ohne Begründung. heifst CS der Taufliturgie: „ W.
begehrst du VO  ; der Kirche Grottes? Den Glauben. Waas g1ibt
dır der Glaube? Das Leben6 ıcht den. Lieebensglauben
des natuürlıchen Menschen eintach Z bekräaftigen War Christus SC-
kommen, sondern die Menschheiıt ein Leben i1-
ken, VOL dem dıe besten der Heıden un selbst das auserwahlte
olk LLUT C111Cc ljeise Ahnung haben konnten. Dem Geschlecht
der Christus Wiedergeborenen ist FA eilnahme en
(Grottes eröffnet, die jedes Denken und Wünschen hinter sıch 1äßt
„Keın Auge hat‘ gesehen « Die christliche Lebenslehre ZU-
tühren, ist 1er nıcht der Ort Nur das SC1 herausgestellt: Liegtdas
Fundament etzter Klarheit und Sicherheit ber dıe großen Fragen,
die uns beschaftıgen, unzweitelhaft test „Das ist dasW Lieben,
da{fß S1C dich erkennen, den allein wahren Gott, un den du gesandt

: dann erreichen auch dıe Bausteinehat, Jesus Christus“
und das Baugefüge menschlicher Unsterblichkeits-
hoffnung C1INC Festigkeit, 1nnn un Glanz; WIiC

ihnen sıch nıcht zukommt.
AF 0O. ıst eın Dier, } od, ist: C1B Stachel?‘ ruft Paulus

triumphierendAdu>s Der terror mortis wırd ZUT ATiIs morıend, dıie
rührende Fürsorge für den Leichnam behält ihr echt mehr ZUu
Irost der Hinterbliebenen als der Dahingeschiedenen, sagt AUugu-
stın der Nachdruck aber fallt auf das Fürbittgebet fürdıe
Seele, 1411115 Gericht muß, und die sterblichen Reste selbstempfan-
SCNH Hinbickauf die Auferstehung gleichsameine hohere Vor-
ex1ıstenz, dıe durch die Erdbestattung ehrfürchtig respektiert ist
Die Lebensgötter, die anrıet, Unvergänglichkeit erwerben,
sınd entthront, aber er Symbolgehalt der Inıtiationen und
Mysterien,der Räder, Kreuze, Axte, Flammen ist nicht unwahr B
worden, Cr hat ı Christus Sol salutis,Sol 1ustitiae Erfüllung
gefunden. Das Gemeinschaftsleben, der deinszusammenhang mit
den Ahnen sol] nıcht vergleichgültigt oder dämonisıert werden, alle
Geschlechterfolgen, alle Gemeinschaften gehen Cc1n diıe emeıin=
schaft der Erloösten, dıe (Communti0o -Sanctorum. Reinigungun
Bereinigung, Sühne und Reife,; aber auch Lohn und Strafe gelten
weıter der. kirchlichen Lehre (0)8° Fegfeuer,Himmel und Hölle
Unsterblich muß derGeist SCIMH, der on ott ausg ıngun Zu Gott
zurückkehrt, un „auferstehn, auferstehn wirstdu, me1n Staub,
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nach kurzer Ruh enn WITL Bruder des Auferstandenen und
Sakrament ZUT Verklarung vorbereıtet „„Gott 1ST eın ott detr

Toten, sondern der Lebendigen , 5 sehr, daß selbst die küuhnste
Hoffnung sıch nıcht verstecken braucht. Niemand wird be-
haupten, dafß VON der christlichen Jenseijtsauffassung: alle Schatten
gewıchen Wır Sind Pılgrıme umbris;- et imagınıbus.
Anders als Bıldern, WEeNnNn Man wiıll, geschichtlich belasteten
Biıldern sprıcht weder die Biıbel VOI der -enes1s bıs ZUTX Apokalypse
och die T heologıe. och üurchte dich nıcht! Ich bın bei dir! KgO
sur Y U1 SUu KgO SU resurrect1i0 ei ıta.

Kıs besteht heute dıe Neigung, den Nämen Religion auf die
christliche Verkündıgung überhaupt nıcht mehr anzuwenden, weiıl
SIC eINZISATULE, unvergleichbar 1St. Ich halte das für C1NC ber-
steigerung. UÜbernatur un!: Natur sınd Schopfergott verbunden
WI1C dıe Relıgıon mıt Kunst und Phılosophıe „Religıion,
Kunst und Philosophıie, alle TEI geben letzte ntworten auf das
Ganze des Lebens das durch dıe Zeıten rauscht Niemals stille steht
as Leben, aber Himmelslichter spielen auf em Zeitenstrom och

mMussen die reı aus MNCICH Drang ihre Deutungen,
ihre ntworten wıeder suchen, wıeder alte Antworten,
aber ı dem O1 der eıt auchber das Unsterbliche Men-
schen. Die Relıgion greift ach den Handen ihrer beiden Schwe-
stern Kunst un! Philosophie; S1€ kann, S1e 111 allein dasBeste uns
nıcht geben, doch S1IC weiß, dafß ohne S1IC der Menschheit tiefste
Sehnsucht unerfüllt bleibt“‘ (Anwander, Einführung 133)

Christliche Kunst Philosophie un Relıgion harmonıschen
Zusammenklang, das 1st Schoönstes Wahrstes,; Bestes Und

darf ich mıt dem Dichter‘ Matthias Glaudıus, der zugleich C110 be-
achtlicher Religionsforscher un C111 vorbildlicher Christ SCWESC}
ist, schließen:

Gott lalßß deın Heiıl uns schauen,
Auf nıchts Vergängliches trauen,
Nıcht Eitelkeit uns freun
Laiß uns einfältig werden
Und VOT dır hier auf Erden
Wie Kinder iroh un fröhlich SC1H

Wollst endlich sonder Grämen
Aus dieser Welt uns nehmen
Durch NCN guten Tod
Und WENN du uns CNOMMECN,
Lal un Jimmel kommen,
Du UNSeTr Herr un: Gott


